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Die 3 mal wöchentlich erscheinst-de

„tBtottianet Leitung«
hat es sich zur Ausgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl aus politischem

wie auf lommunaleui und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängåer Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu tvidmeu.

Die »Brorkauer Zeitung-« kostet in Eimern»

nietteliiiittlia; 1,20 wem.
(Durch die Post bezogen l,50 Mk.)

ein den Monat November allein
beträgt der Abonnementspreis

unt 40 Wg. =
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Brirfrtriiger über-
geben oder unfranliert in den nächsten Brief-

kasteu geworfen werden.

 

 

Bestellungen auf die ,,Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Gepediiion der Zeitung
Babnhosstraße 12.

ooanaoanannnnsnnon'

Bekanntmachung.
Angehörige des unausgebildeten Landsturms 1.

qugebots der Fahrgttnge 1876 bis 1894, welche sich dem
Ariegsersapgeschilft noch nicht gestellt haben, haben sich bis
4. November b.3. im hiesigen Einwohnermeldeamt zu melden.

Landsturmpflichtige, welche reklamiert»«worden sind, sind
von dieser Meldung ausgeschlossen.

8 r o e! a u, den 29. Oktober 1914.

Der Gemeindevorsteher.
3. V.

G o h I, Schafft-.

Aus Brouau und Umgegend.
Brockau, den 31. Oktober 1914

« sDas Fest Allerheiligen] wird morgen in allen
katholischen Kirchen feierlich begangen. —- am Allerseelentage
siudet in der St. Georgskirche ein seierliches Requiem statt.

‘ sDer reguläre Wintersayrplanl tritt am Mon-
tag, den 2. November in Kraft mit der Fahrtzeit wie im
Frieden. Für den BrockauerBorortverketir nach und von
Breslau stehen 87 Züge zur Verfügung, in dir bequemen
Zugsolge wie ehedem. Nur in den Abendstunden macht sich
Ion Breslau aus das Fehlen des bisherigen 10'6 Zuges be-
merlbar. Es tritt ab Breslau von 9’7 bis 12“ eine große
Pause ein, die dem dringenden Bedürfnisse nach einem Zwischen-
WG! »Im-geweht an der Mittagstunde sind 2 Züge um
l" und 118 genannt. Wir haben in dem von uns heraus-
gegebenen Taschen-Fahrplan den Zug um 1l8 tortgeiafien, da
uns bahuamtltch versichert wird, daß einer von dcn beiden
Zügen in Milde wegsällt. -— Neue Taschen Fahrpläne zum

Preise von 10 Psg. isnd in der Expeduion, Bahnhosstraße 12,
U Oben.

z h ‘ sStnudcsumtliche Nachrichten] In der Berichtss
periobe wurdin 6 Gedutten angemeldet. —- I Ehe-
schtießung fund stau. -—— Ausgeboten wurde niemand. —-
Stet beiülle: 22. 9. Res. d. IO. Romp. des Res.-,Jnf.-Regt.
Nr. 10: Fabrtturd.t.er Gustav Mutige, leb., eb., 26']. Jahr,
Brockau, in den stampfen bei Longwy in Frankreich gefallen.
26. 10. Dilfsschasfnerssdhu Kurt Prietzeh ev., 4 Jahre 6
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Monate, Brockau. 30. 10. Schaffner Paul Golfcb, kth., verh.,
59 Jahre 11 Monate, SBrodau.

« [Vereinsnachrichten.s StenographeniBeresin
Stolze-Scham Am Sonntag, den I. November er., findet
nachmittag 3 Uhr eine Versammlung statt, welche diesmal,
da die Bereinszimmer unserer Mitglieder anderweitig in 1n-
spruch genommen sind, bei Kremser, Breslauerstraße 1, ver-
anstaltet wird. Unser früherer I. Borsttzeude Herr Richard
Jarosch wird in dieser Versammlung über die zukünftige
Bereinstütigkeit referieren. Da diese Versammlung auf ieben
Fall beschlußsithig ist, wird um das bestimmteste und pünkt-
lichste Erscheinen gebeten. Das nicht erscheinende Mitglied
geht seines satzungsgemäßen Rechtes verlustig.

Verein ehm. Irtilleristew Um Dienstag, den 3.
November findet die Monatsrersammlung, Gartenstraße
12, bei Herrn Rollen statt.

« sDas Komitee ,,Brochauer Rriegsdilse«] hat
von der letzten Sammlung den Truppen im Osten, den Trup-
pen im Westen und dem Baterlitndischeu Frauenverein Bres-
lau Land zu Zwecken des Roten Kreuzes ie 400 Mari, zu-
sammen also 1200 Marl, überwiesen. Für 200 Mark ist
Wolle eingekauft worden, damit die Frauenvereiue und
Schulkinder für unsere Soldaten warme Handschuhe, Pulss
wärmet-, Leibdinden, Kopfschützer, Strümpfe und Knien-ärmer
stricken können. --—« Folgende Spenden gingen in letzter Zeit
ein: Von Lokomotivführer-i und Unwartern der lietriebswerks
statt Brockau 750 Mk» Brockauer Bürgerverein 98 ML,
Ziegert Silberhochzeit 10 Mk., Ungenannt 12 Mk» Dr. Liou,
Dohlich, Scholz je I,50 Mi» Weichenstellersserein ßrodau,
Verband Breslau (Main! 33) 30 ML, Heidlow 1 Mk»
Mühe 1 ML, Helmis 50 Ps» Jarosch I Mk» Verein der
Hilfsschaffner 161,10 ML, Fels 3 Mk» Guhr 2 Mi»
Rangiersührers und Anwttrterverein Ortsgruppe Brockau 72
Mi., Brockauer Rangierpersonal 35 MI. (Forts. I.)

« sBrorkauer Sammlung silr das Note Rente“
Frau Maurer Gollmer I Mi» Frau Lolf. Nüßler 2 Mk.,
Frau Reserve-Sols Tilgner 1 ML, Witfrau Nau 60 Pf»
Musiker Rau I Mk., Frau Wirtin Reinelt 10 Pf» Frau
Klempnermeister Böhm I Mk., Frau Maschinist v. Morze I
Mk., Frau Weichensteller Dietrich 2 ML, Witfrau Nawroth
I Mk., Frau Soli. Stiller 5 ML, Frau Zugs. Karbsteiu 2
ML, Frau Schafsner Heidloff I Mk» Frau Rangiermeister
Eiter I Mk., Frau Schaffner Dierschle 1 Mi» Frau Friseur
Langner 3 Mi., Frau Raugiermeister Fiebig I Ml., Frau
Schaffner Wenka 2 ML, Frau Schuffner Hühner 50 Ps»
Frau Schaffner Winkler 1 ML, Frau Wagenmeister Warkus
2 Mk» Frau Cchlosser Rennach 2 ML, Frau Schlosser Fied-
ler 1 ML, Frau Schlosser Großpietsch 50 Ps» Frau Schlosser
Kunnig 50 Ps» Kamainski 1 ML, Frau Lots. Woszezyna
2 ML, Frau Kaufmann Kolenda 1 ML, Frau Schasfner
Leipelt 50 Ps» Witsrau Klose 50 Ps., Witfrau Urudt 15
Ps., Frau Rangiermeister Lag-tu 1 Mk» Frau Loks Ludwig
1 ML, Frau Schaffner Schmidt Ib Ps., Frau Schaffner
Hippe 20 Pf., Frau Zugs. P. Hoffmann I Mk., Frau Lots.
Ulbrich 50 Pf., Frau Hilfsrotteus. Psingst 50 Pf» Frau
Zugs. Schmidt I Mk., Witfrau Barthel 50 Pf» Frau Lokf.
Großmann 9 ML, Frau Oberschaffner Scholz I Mi» Fran
Lehrer Witten 1,60 ML, Frau Hilssschaffner Höhnberg 30
Ps» Frau beige: Hemze 50 Pf» Frau beim Walter 50
Ps» Frau Wolf 30 Pf. (Forts. s.)

«- sAuszug aus den Verlustlistan und zwar
der Namen derjenigen Toten, Berwundeten und
Vermißten, welche dem Landhroisa angehören]

Reserve-JusanterieiRegiment Nr. 10.
Rolle, Rothsürbeu, tot. _
Hinle, Donin verwundet.
Bruschke, Guschin verwunden
Giehle, Hühnerm tot.
Hüdel, Groß Willen, leicht verwundet.
Gesc. Wurm, Boguslawitz, vermißt.
Junge, Neulirch, verwundet.
Tasche, Kundschütz, vermißt.
Heide-, Groß Oldern, vermißt.
Schmahl, Klein Schiein vermißt.
Unterofsizier Klotz, Groß Ellguth, tot.

JnsantertesRegimeut Nr. 13.
Untetosfszier d. Nel- Guktsklh Garton, schwer verwundet.

Inlsmsktesdkesement Iir. 154.
Gefr. Hochhituser, Ottmachau, tot.

FeldartilleriesNegimm Nk« 21.

Sei-— Mmdwntl. Brvckssus schweren-under
Wildnm Klein Lohnsdorß tot.  

  

 

  

Reserve-FußartillerieiRegimeut Nr. 18.
Unterossizier Standte, Herrnprotsch schwer verwundet.

GardesPiouiersBataillom
Gefr. d. tief. Rieinort, Mangaretb, filme verwundet.
Nes. Motore, Kottwitz, tot.

BrigadeiErsatzsBataillon Nr. 20.
Scholz III, Clarencraust, bisher vermißt, verwundet.

BrigadesErsapBataillon Nr. 24.
Nes. Weigelt, Ottwitz, bisher vermißt, verwundet.
Gefr. d. N. Weigelt, Klein Motbbern, bisher vermißt, der-.

« sDas Brochauer Lichtspielhaus.] bringt in der
Zeit vom 31. Oktober bis 2. November folgende Films u. a.
zur Ausführung: 1—2. Die Niederlage der 4. Raoallerie,
(2 Steile). 3. Au der österreichischen-serbischen Grenze. 4.
Sorgen und kein Gabe, der Zeit angepaßte Ionebbie. 5—8
„Gmige Beugen“, ergreifeudes Drama in 4 iiten. Susanne
Graudaise in der Hauptrollr. 9. illo Lustschisser?? Kinder-
vorstellunge nur Sonnabend und Sonntag nach einein extra
abgepaßteu sBrogeamm. Rezitatiouz Irthur Geben, ehemalises
Mitglied des deutschen Theaters in München.

m

Goangolischer Gottesdienst in iBnoeleaee.

Sonntag, den 1. November 1914.

- (Feier des Resortuationssestes.)

s 9 Uhr: dauptgottesdieusd Pastor prim. Minen.

Rirebenmufl: Nessrueationschor von Nägeli.
Mittwoch, den 4. November 1914.

8 Uhr abends: Kriegsbetstundr. Saiten Ilttnann.

 

Katholische Gottesdienst in Broebmk
Sonntag, den l. November 19l4.

(sllerheiligen.)
7 Uhr: ht. Messe. 9'], Uhr: Hochamt uud Iredisn
Nachmittags '/,4 Uhr: Einsegnung der Gelber.
Abends 7 Uhr: Rosenlranz und hi. Gegen.

Montag, den 2. November 1914.

(Illerseelen.)

8 Uhr: Requiem.

Wochentags um 7 neu: bl. Reife.

Allerseelen.
Gedicht neu Walter Profit.

Schlug Dich das Beben mild uud sage
In Deinem Deuleu, Deinem tun,
Dann geb’ hinaus am heutigen Tage
Dahin, wo Deine Toten ruh'n.

 

Da fließt der Kerzen frommes Leuchten
Still über grüne Oräberreib’n
Ja nassen fingen, wehmutsfeuchten
Glänzt ihr verloreuer Widerschein —- - —-

Nicht Du allein hast schwer zu tragen
Auf Deinem irb'fcben Lebenslauf,
Es steigen trituenherbe Klagen
Ins tausend wunden Herzen auf.

Uns allen ward das Stoß, zu scheiden
Von denen, die uns wert und lieb,
Ein Hügel unter Trauerweideu
Jst alle}, was uns übrig blieb.

Dach jedem lindert noch bieniber
Der Ichdpfer seiner Seele Qual,
Er gibt auch Dir dereinst den Frieden
Zurück, den Dir das Beben stahl.

Brillondoktor Optiker Garni
Faohmännieobo Augenstern-abnag-
Breslau Albrechtetraseo 3 Breslau.

· sth Bildnis des neuen Fürstbischass von
Breslaus Dr. Adolf Beriram ist in der meinen der
»Brock. Zig.« vorrätig. Das Kunstblatt hat eine Ordße von
28:28 cm uud kostet 60 Ps» desgleichen Jud linktext“
sür 10 Pf. an beben.

  



Russland sticht Meitchelmörder.
Die »1Ussische Heeresleitung hat diesen

Krieg. in dem sie angeblich die Welt des
Gertnartentums von der Barbarei des Miti-
tarismus erlösen und ihr die reine. unper-
salschte mosiowitische Kultur bringen will,
mit einer bezeichnenden Note ausgestattet:
sie hat aus dem ritterlichen Wassengang, den
ta ein sirteg immerhin noch darstellen foll, ein
meuchelttiorderisches Buschkleppertum gemacht.
indem sie auf einen österreichischen Truppen-
fuhren den man ihr tot oder lebendig bringt.
den Preis von 80 (‘00 Ritbel setzt. Das
Zaren tum sticht Meuchelmörder.

»Wenn noch hier und da ein leiser theisel
bestand, daß Rußlatid mit seiner ganzen
Macht. daß das europäische heilige Zarenreich
mit ‚feinem ganzen Einfluß hinter der serbischen
Regierung stand. als diese die Meuchelmörder
von Seraiewo gewann, fo liefert dieser Auf-
ritt der russischen Heeresleitung den unumstöß-
lieben Beweis. Als in den letzten Julitagen
Otterreichs Note in Belgrad überreicht wurDe,
tonnte jedermann zwischen den Zeilen lesen,
daß man in Wien Beweise für die Mitschuld
der serbischen Regierung in Händen habe:
ietzt gibt Rußland vor aller Welt zu, daß ihm
der Meuchelmord für die Zwecke der Politik
und des Machtzuwachses durchaus nichts
Fremdes und Ungewöhnliches ist.

80 000 Rubell Ein armer Schächer, dein
das Blinken des Silbers den Sinn verwirrt,
soll hingeben und hinterlistig einen öster-
reichischen Heersührer gefangennehmen. und
da das nicht so einfach ist, soll er ihn er-
morden. Mit dem Handtuch erwürgen, ihm
hinterrücks eine Kugel in den Kopf schießen,
oder ihm puloerisiertes Glas in den Morgen-
kasfee schütten. Das sind wohl so die ge-
bräuchlichen Mittelchen gewesen. mit denen
man bisher am Zarenhofe zu „arbeiten“
pflegte. wenn es galt, einen Widersacher aus
dein Wege zu räumen. Bisher aber übte
man die schaudervolle Kunst nur in Peters-
bura oder in Schlüsselburg. Jetzt aber soll sie
auch in Osterreich wirksam werden.

Von den französischen Millionen nimmt
man 80000 Rubel, um einen Meuchelmörder
zu bezahlen. Echt russisch. Man fühlt, daß
das Genie eines Dankt, Aussenberg und
vieler anderer mehr wert ist als die blöden
stumper Massen, die man aus Sibirien, Kau-
kasien und Turkestan gegen sie heranführen
kann. Man fühlt, daß man sie mit der
Waffe in der Hand, Mann gegen Mann nicht
überwinden kann: also müssen sie aus dem
"Wege geräumt werden. Der Meuchelmord
soll an die Stelle des ehrlichen Kampfes

- treten, und der Henkersknecht, der die Hand
im Dunkel gegen den Feldherrn erhebt, soll
mit 80000 Rubel in Silber abgesunden
werden.

Man kann in diesem Kriege über Maß-
nahmen unserer Feinde kaum noch erstaunen.
Jm napoleonischen Frankreich hat man einfi,
als Kaiser Paul von Rußland mit der Leibbinde
eines Ossiziers erdrosselt wurde. rund heraus
erklärt, daß mit einem Lande, in dem der
Meuchelmord selbst um den Thron üblich sei,
keine Gemeinschaft möglich sei, und heute reibt
man die Hände, dlaß Väterchen den letzten
Rest europäischen Gewissens abgestreift und
sich auf die Sitten der Urväter besonnen hat:
das Mongjolentum jagt vernichtend über Eu-
ropas Ge lde, und England und Frankreich
klatschen Beifall.

Ja, sie sind einander würdig, die Bundes-
genossen! Frankreich, dessen geistvoller ehe-
maliger Ministerpräsident Clemenceau sich
gegen die Schonung der gefangenen Ver-
wundeten erklärt, Herr Asauith. Englands
Ministerpräfident, der den Krieg gegen wehr-
lose Deutsche in England führt und Grostsürst
Nikola. der einen Preis von 80 000 Rubel auf
den Kopf feines Gegners setzt. Und diese
von dem Dunst des durch ihre Schuld ver-
goffenen Blutes verrohten Dreiperbands-
genossen träumen davon, zwei Länder mit
120 Millionen Menschen, deren Geister und
Seelen im Siegeswillen harmonisch zusammen-
klingen, wirtschaftlich und militärisch zu zer-
schmettern. Sie vergessen, daß der Geist, der
in diesen 120 Millionen lebt. sich nicht meucheln
läßt und daß einem Ermordeten. der den 

80000 Rubeln zum Opfer fällt. tausend Rächer
erstehen. M. A. D.

Verschiedene ltiiegsnachrichten
Die Tätigkeit des Kreuzers »Eindeii«.
Das Gerücht, daß der Kreuzer »Emden«

einen großen japanischen Handelsdampfer
versenkt habe. bestätigt stch. Die Gesellschaft,
der der Dampfer gehört, hat alle Fahrten im
Jndisch en Ozean eingestellt.
—K aiser Wilhelm versügte die Frei-

lassung von vielen jüdisch en Gefange-
nen und ihre Entsendung in ihrerussische
von den Deutschen besetzte H eim at.
— Nach italienischen Blättern sind von den

1000 Italien ern, die sich in Frankreich in
die italienische Legion einreihen ließen, aus der
Feuerlinie nur acht zurückgekehrt.

If

Portugicsische Minister gegen den Krieg.
Nach Meldungen aus Madrld hat sowohl

der Kriegsttiinister, wie der Minister
des Jnnern dem Präsidenten der portu-
giesischen Republik die Entlassung angeboten.
falls dieser darauf bestehe, daß Portugal im
Gefolge Englands sich am Kriege beteilige.
— Aus London wird berichtet, daß die

Chinefen England zu verlassen be-
ginnen. Ein amerikanischer Dantpfer, der
vorige Woche von Liverpool abging. hatte als
Passagiere 280 wehrpflichtige Chinesen an
Find die iti ihre Heimat befördert werden
o len.
—f
— 

Wandlung- in Hmerika.
Jn den ersten Kriegswochen haben ivir es

nicht immer leicht gehabt, utn im Auslande
die Lügen unserer Feinde richtig zu stellen.
Jetzt aber kotnmt die Wahrheit allüberall sieg-
haft zum Durchbruch. Vor allem auch in
Amerika, wo die Stimmung, die recht deutsch-
feindlich war, sich jetzt langsam gewandelt
hat. Dazu hat der frühere amerikanische
Arbeitsminister Charles Nagel, der bei seiner
Heimkehr bedeutsame Mitteilungen gemacht
hat, wesentlich beigetragen. Er hatte, wie die
,Nordd. Allgem. Ztg.« berichtet, Paris am
26. Juli verlassen und war über Kissitigen
nach München gereist, das er am 31. Juli er-.
reichte. Nachdetn sich die sliufregung. Die Der
Kriegserklärung folgte, gelegt hatte, brachte er
seine Familie nackt der Schweiz und kehrte
dann nach Deutschland zurück. Nach einer
Weile holte er seine Familie wieder und
Liliinkebrnahm eine Autotoiir durch das Deutsche

e .
»Das Gerede, Deutschland befinde sich in

sinanziellen Nöten, ist Unsinn,« erklärt jetzt
Herr Nagel. »Die Züge verkehren fahrplan-
mäßig. die Läden, Restaurants und Theater
sind offen, die Straßen werden so sauber ge-
halten wie die unseren. Aber das alles sind
ja Außerlichkeiten. Wovon ich reden will, ist
etwas. ganz anderes. Schimpf und Schande
über diejenige amerikanische Presse, die gegen
ihr besseres Wissen Deutschland verleutndet
hat. Deutschland wollte keinen Krieg; aber
gnade Gott denen, die ihn gewollt haben:
Deutschland wird mit ihnen fertig.

Jch habe niemals etwas Großartigeres ge-
sehen wie die deutsche Mobilmachung,“ fuhr
Herr Nagel fort. »Sie haben hier hüben
keine Jdee davon, was das deutsche Volk
fühlt. Jawohl, das deutsche Volk, reden Sie
doch hier nicht von Militarismits oder Auto-
kratie, gehen Sie nackt drüben und sehen Sie
sich das deutsche Volk an; ich wünschte, wir
hätten eine derartige Demokratie hier. Es ist
nicht zu schildernt Die Worte fehlen, Die Be-
geisterung zu beschreiben, die im deutschen
Volk herrfcht, und fett den fünf Monaten, die
meine Familie und ich in Deutschland gewesen
sind, kann ich mal richtig wieder sagen, daß
ich mich stolz meiner deutschen Abkunft er-
innert habe. Drucken Sie hier, was Sie
wollen, zuguterletzt kommt die Wahrheit doch
an den Tag, und die ist, daß Deutschland bis
jetzt sich nicht Darauf verlassen hat. Lügen zu
erzählen.

Nein, ich beantworte Jhre Frage nicht!
Gott sei es geklagt, daß Sie, ein Amerikanen
an mich. ebenfalls Amerikaner, die Frage
richten können, oh nicht deutsche Soldaten 

Grausamkeiten begangen hätten} »Wenn Sie
wüßten, wie ich es weiß, welche Disziplin in" Der
deutschen Armee herrscht, wenn Sie druben

gewesen wären, wie ich es mit Frau und
Kindern war. iutd hätten die Ordnung Im
öffentlichen Verkehr und überall gesehen-
würdeii Sie nicht fragen.

Jch weise es als eine Schmach zurück. daß
deutschen Soldaten Grausamkeiten, die nicht
mit dem Kriege zusammenhängen, nachgesagt
werden. und ich habe sechs Wochen meiner
Zeit dafür geopfert, angeblichen Schandtaten
der Deutschen nachzuspüren«

Und ein anderer einwandfreier Zeitge, der
ehemalige Generalkonful in Paris Elwood
Weiden, erklärte einem Zeitungsmenfchen:
»Fragen Sie mich nicht um mein Urteil, wer
schuld an diesem schrecklichen Morden hat.
Nein, nein, wenn Sie es wissen wollen,
Deutschland ist es nicht, Deutschland hat alles
getan, um dieses noch nie dagewesene Blut-
vergießen zu vermeiden, und die england-
freundliche Presse Amerikas sollte sich schämen,
das Gegenteil zu verbreiten. Sie haben ja
hier auch gar keine Ahnung davon, wie es in
Deutschland aussieht. Denken Sie sich, ein
Achtel an Größenfläche der Ver. Staaten und
etwa die Hälfte der Beoölkerungszahh und
nun hören Sie und schreiben Sie es richtig:
2500000 Freiwillige, die nicht angenommen
werden. weil vorläufig für sie kein Platz vor-
handen iftl Macht’s nach. aber von jetzt an
singe ich mit, wenn es heißt: Deutschland-
Deutschland über alles«
   

politische Könntet-Hof
Deutschland.

« JM Reichstagswahlkreise Heidelberg-
MoosbachssEberbach tvurde an Stelle des
Reichstagsabgeordneten Beck, der eine Wieder-
wahl abgelehnt hatte, der nationalliberale
Landgerichtsdirektor Dr. Ob kir ch er aus
Karlsruhe in den Reichstag gewäh lt.
Gegentandidaten waren nicht aufgestellt
worden.

Osterreich-Ungarit.
ItsDas Budapester ,Amtsblatt« veröffentlicht

ein königliches Handschreiben an den Minister-
präsidenten Grafen Tisza, durch das die Re-
gierung beauftragt wird, der durch die nun-
mehr abgeschlagenen feindlichen Angriffe ver-
iirsachten Schädigung der Bewo litter-
schaft von Nordostungarn und Slawonien
ihre besondere Sorgfalt zuzuwenden uitd
Maßregeln zu treffen, Damit Die Bewohner-
schaft in den Stand gesetzt werbe, ihre wirt-
schaftliche Tätigkeit wieder aufzunehmen und
den erlittenen Schaden wettzuniachen.

Frankreich.
* Einer der Ftriegslterichterstatter der Lon-

doner .Times« meldet, daß es jetzt nur noch
eine Frage der Zeit sei, bis die fr a n z ö f if ch e
Armee in Utiifornien einer neuen
F arb e gelleidet fein wird. Die Wahl dieser
Farbe ist nicht durch den Krieg entschieden
worden. sondern war schon Monate vorher be-
schlossen, doch mußte erst das alte Material
aufgebraucht werden. Jn Zukunft werden wir
Den französischen Soldaten in einer blaugriitien
Uniform sehen, aus blauem Stoff bestehend-
mit weißen und roten Fäden Durchwebt.
Von der neuen Uniform wird gesagt, daß sie
noch unsichtbarer sei als die englische Khaki-
uniform.

Italien.
*9qu eine zugunsten Der in Frankreich

kriegsgesaitgeneii Priester tu den Papst ge-
richtete Bitte erfolgte aus dem Vatikan fol-
gende Antwort des Papstes: »Ich bebaute
fehr, keine Schritte unternehmen zu können,
da zwischen dem Heiligen Stuhl
und der französischen Republik alle
Beziehungen gbgebrochenfinD.“

Belgieii.
kAuf Grund eines mit der deutschen Zwil-

veripaltuiig Belgiens hergestellten Einver-
nehmens wird das Handelsministerium in
Wien einen Delegierten nach Brüssel und Ant-
werpen zu dem Zweck entsenden, die öft er-
reichischen Interessen in Beigien
wahrzunehmen und insbesondere iene Waren
sicherzustellen, welche für österreichische Rech-
nung dort lagern. fei es, daß es sich um Ex-
portwaren oder um überseeische Rohstoffbezüge
handelt.

l

 

Balkanstaatem
OWie aus Strumitza gemeldet wird, ist der

bulgarifche Abg eordnete Geor-
g i ew , ein Mitglied der demokratischen
Partei in der Sobranje, unweit Strumitza
von unbekannten Tälern erschossen wor-
den. Der Präfekt von Strumitza teilt mit,
daß eine neue hundert Mann starke serblsche
Bande im Distrtkt von Radopifchte erschienen
sei und dort plündere und die Bevölkerung in
Schrecken setze. _

ütghbten.

«Das äatlptische Blatt ,Elharam«meldet,.
daß die Engländer einen Studenten der
grosen inufelmanischen Universität Azhar in
Kairo verltastet hätten. Die hieran ange-
schlosfette Untersuchung habe ergeben, daß
Professoren der Universität und Scheiks der
gleichnamigen Mofchee einen Ausstand in
Ägypten vorbereiteten. Die Engländer
hätten die entsprechenden Maßnahmen ge-
troffen. Ein anderes ägyptitches Blatt
meldet, daß die Regierung des Sudan gegen
den Bakim von Darfour, der sich verdächtige
Umtriebe gegen die Engländer hatte zu-
schulden kommen lassen, ein Heer entsandt
hätte-

Asieii.
“Die Pforte erhielt folgende Nachrichten:

Afghaniftan und Belutfchistan haben
ihre Streitigkeiten miteinander aufgegeben
und ein Bündnis abgeschlossen. Jn
Persien wurde ein besonders angesehener
moltamniedanischer Priester von den Russen
ermordet. Das blutige Hemd des Priesters
wurde nun Vom Volk auf einem Bajonett als
Fahne befestigt, und mit diesem blutigen
Zeichen zog eine Schar nach der Hauptstadt
Afghanistans und demonstrierte vor Dem
Palast des Emirs, bis dieser heraustrat und
versprach. sich mit seinem Volk an den
Russen und Engländern zu rächen.

Die Belgier in Holland.
Das gastliche Holland hat sich mit der

Aufnahme der Flüchtlinge aus Antwerpen
eine schwere Bürde aufgeladen, die zu tragen
für das kleine Land nicht leicht ist, und doch
sind die Holländer bemüht, nicht nur die Not
zu lindern, sondern den Aufenthalt der Ge-
flohenen nach Möglichkeit erträglich anmachen.
Ein Mitarbeiter des ,Telegraas' schildert ein
solches Flüchtlingsheim, das in der Amster-
damer Diamantenbörse eingerichtet ist.

»170 Beigier,« so schreibt er, »schlafen in
Den Bureaus der Börse. Abends versammeln
sie sich in detti großen Börsensaal, wo Musik
und Gesang das Leid zu lindern suchen. Jn
vielen Schlafkamtnern stehen Holzpritschen vom
Roten Streng, in anDeren wieder konnte nur
Stroh aus der Kapalleriekaserne hingestreut
werden. Morgens verfammelten sich die Leute
im großen Saale. Sie waren gut gekleidet
und sahen gesund aus. Unter den einauar-
tierten Flüchtlingen befand sich merkwürdigen-
weisesogar —-— ein weißer Hund. der fort-
während von feinem Herrn geliebkost wurde.
Als man den gemütlichen Beigier fragte,
warum er das Tierchen eigentlich mitgenommen
habe. antwortete er: »O, ich habe ja auch
meine Schwiegermutter mitgenommen. warum
sollte ich dann dies Vieh zu Hatise lassen?«

Jn der Küche werden große Kessel voll
Bohnen gelocht, während das Brot tiloweise
herbeigefchasft wird. Jn den Bündeln der an-
kommenden Flüchtlinge kommen öfters große
»Krantieken« (runDe Bauernbrote) zum Vor-
fchein. Befragt man die Leute Darüber. fo
erfährt man, daß dies aus Vorsorge geschehen
war. weil Die armen Kerle nämlich befürch-
teten. Die Holländer verftänden solche Brote
nicht zu baden.

An einem Tage waren die Flüchtlinge im
Zoologischen Garten eingeladen. Der Ele-
fanteittvärter ließ sein Tier allerhand Kunst-
stücke vorsühren. Schließlich hielt der Elefant
feinen Rüssel mit einer Getdbüchse aus dein
Käfig. Diese Kollekte brachte seitens des um-
ftehenden Publikums ein nettes Sümtnchen
ein, das der Aufseher aus der Büchse nahm
utid zwilchen den belgitchen Kindern verteilte.
So sorgen hier selbst die Elefanten für die
Flüchtlingel Darauf ging es wieder zurück.
Voran marschierten die belgischen Maschinisten
und Heizer, die das Amt übernommen hatten,
Den Zug zu ordnen.«

   
 

  

Doch glücklich geworden.
Roman von Otto Elster.

Gortfebung.)

21.
»Was geht hier vor 3' rief Herbert er-

staunt. „(Elfe - Sie hier?!“ .
»Ja,« entgegnete diese. »Ich bin heute

Abend angekommen —- gerade zur rechten Zeit,
um Unheil zu verhüten.«

»Nehmt ihm das Gewehr fort l« kreischte
plötzlich der alte Martini. »Er will mich toten l«

Herbert griff nach der Flinte. die Franz
noch immer in der Hand hielt.

»Was willst du mit dem Gewehr, Franz i“
»Beruhigt euch ,« entgegnete dieser mit

sinfterem Hohn, indem er die Flinte in einen
Winkel stellte. »Ich tue euch nichts —- waret
Jhr fünf Minuten später gekommen, hättet Jhr
mich als Leiche angetroffen . . .«

»Unglücklicher, du wolltest dich töten Z«
te a '—

»Es wäre das Beste für uns alle ge-
wesen, wenn du es ausgeführt hättest,« sagte
der alte Martlni, indem- er einen Blick des
Hasses und der Verachtung aus seinen Sohn
schleuderte. »Du hast uns alle zugrunde ge-
i tet.«
tch»So weißti du schon, was geschehen iftt«

te ran nt .
frag F wåztß Läs, schrie der Alte. »Du

bist ein Lügner-, ein Betrüger. ein Dieb. ein

Fälscher . . .« «
»Ruhlg, ruhig, Herr Martint, unterbrach

ihn Herbert. »Lassen Sie mich mit Ihrem
Sohn sprechen-·

27j

»Ja, sagen Sie ihm, daß er ein Lump. ein
Verbrecher ist, der in das Zuchthaus gehört.
93th, ich kann nicht mehr — mir brechen die
nie . . .«
Er sank aus das schwarze Ledersofa nieder

und starrte verzweiflungsooll vor sich nieder,
zuweilen laut aufstöhnend.

»Was ich getan habe. tat ich, um mein
Recht zu wahren«. trotzte Franz- »Ihr habt
ja den Wisch jetzt wieder, so laßt mich denn
gehen -— und seit alle verdammt . .

»Wopon sprichst Du, Franz Z« fragte Herbert
erstaunt.

»Wende dich an die da« —- er zeigte mit
verächtlicher Gebärde auf Else -- »sie wird dir
alles erklären. Jch habe keine Lust mehr zu
sprechen —- laßt mich gehen.“

»Haltl« rief Herbert, die Hand ausstreckend.
»Du bleibst hier! Jch habe noch mit dir zu
sprechen -—"

»So sprich,« knurrte Franz- setzte sich in
trotziger Haltung auf einen Stuhl. verschränkte
die Arme über die Brust und blickte Herbert
finster an.

»Erklären Sie mir zuerst. Else, was zwischen
Ihnen vorgefallen ift.‘ wandte sich Herbert an
das iunge Mädchen, das mit bleichem, aber
entfchloffenem Gesicht DaftanD.

Sie reichte ihm das Schriftstück. das sie
ihrem Bruder entrissen.

»Nehmen Sie,« sprach sie mit bebendgk
Stimme. »Es ist Jhr Eigentum —- und lassen
Sie Gnade walten . . .«

»Was ist das 3“
»Das Testament Jhres Vaters . . .«
»Wie kommen Sie in seinen Besitz ?«  »Es war gestohlen worden ... ich rettete f

es, als der Dieb es in das Feuer werfen
wollte . . .«

»Der Dieb?! — Wer ist der Dieb ?«
»Mein Bruder . . .«
Franz sprang wütend auf. »Ich bin kein

Dieb,« rief er. »Ich nahm den Wisch. den
der Alte in unzurechnungsfähigem Zustande
geschrieben hatte —tch wahrte nur meine und
meiner Frau ältere Rechte . . . ich werde das
Testament anfechten . . ."

»Er ist ein Dieb —-— ein Betrüger —-“
kreischte der alte Martini. »Jns Zuchthaus
mit ihm . . .«

»Stilll« gebot Herbert mit ernster Stimme.
»Wenn dieses Schriftstück. dessen Inhalt ich
nicht kenne und nicht kennen will. wirklich
meines Vaters letzter Wille ist, so hattest du
kein Recht, Franz Martini, es zu nehmen und
zu»vernichten. Wenn du das Testament an-
fechten willst, so war nackt Dem Tode meines
Vaters die Zeit dazu, nicht aber jetzt, wo mein
Vater noch lebt. Du warst auch nicht befugt,
dir dein Recht, wie du es nennst, selbst zu
nehmen . . .«

»Hör’ auf mit deinem Gewäschl«
»Ich rate dir, deine Worte zu mäßigen,

Franz Martini,« sprach Herbert in ernstem,
fast drohendem Tone. »Ich könnte sonst auch
eine andere Sprache mit dir reDen. Was
dieses Schriftftück anbelangt, fo lege ich es
wieder in Jhre Hände. Eise, — es gehört mir
nicht. ich habe kein Recht. darüber zu ver-
fügen. geben Sie es dem Eigentümer zurück.«

»Das hieße meinen Bruder in das Ver-
derben ftürzen,« entgegnete diese traurig. »Ich
müßte Ihrem Vater erklären. wie das Schrift-
ttick in meine Hände gekommen ist, ich

i

 

müßte sagen, daß es mein Bruder aus dem
Schreibtisch Jhres Vaters genommen hat —-
aber es fei! Jch habe kein Recht, Erbarmen
und Mitleid für meinen Bruder von Jhnen
zu erbitten — ich habe es nicht um Sie ver-
dient. Sie find sein Richter — geben Sie mir
das Schriftstück.«

Sie streckte die Hand aus, aber Herbert
zog die Schrift- die er ihr schon hatte geben
wollen, wieDer zurück. Sein Herz erbebte bei
ihrem Anblick, die so ernst, so stolz und doch
so traurig vor ihm stand. Sie bat nicht um
Gnade und Mitleid-auch jetzt war sie noch zu
stolz dazu -— aber in ihrem dunklen Auge ruhte
eine solche Traurigkeit ein solcher Schmerz.
daß es Herbert fast das Herz zerriß.

Er steckte das Schriftstück in die Brusttasche
feines Rockes.

»Wir wollen später darüber sprechen, Else,«
sagte er bewegt. »Aber leider kann ich Ihnen
den Kummer nicht ersparen, über eine andere
leichtfinnige Tat Jhres Bruders aufbrechen,
die wir —- Jhr Vater und ich —- in Berlin
entdeckt haben . . .« «-

»Was ist es? —- Mich kann nichts mehr
überraschen.« .

»Nun denn —-— so schwer es mir wird, es
auszusprechen — er hat sich verleiten lassen,
einen fremden Namen unter einen Wechsel zu
setzen . . .“

»O mein Gott l"
»Das ist eine infame Lüge l« schrie Franz

auf.
Doch da erhob fich der alte Martini. Seine

Augen glühten vor Haß und«Wut: er streckte
drohend feine krallenartigen Hände aus- daß
sein Sohn erschreckt zurückwich



Der Kanal und der Krieg.
Die Eröffnung des Ems - Weser ‑ Leine · Kanals.

Hannovcr, Lsnde Oltober.
311“ch lügtcrfmteiglä 1014 wird das groer

we i. .e s- u e dein-) Ems- et -
zianals Dem Verletzt Wem Leine.. .. übergeben werden.
wahrend das tvvrlausiges Schlußstück von
der Wefer zur Leine bei Hannover wohl etwa
8m Jahr sPllteF betriebssertig sein Wird. Welche
Vedeuilxttg hatte dieser ganze Kanal in den
Aegenwarimen«Kkjt’nszeiten gehabt, wenn er
ichon zur Moblhlsathiing hätte benutzt werden
können !» Der Kriegsausbruch hatte den deut-
schen Eisenbalmen eineiliiesenausgabe geboten,
NS? amar VPU Unserer Eisenbahnverwaltung
AIUMEUD gelolt wurde, immerhin aber eine ge-
rvciltige Belastung darstellte. i‘m solchen
Zeiten erkennt man erft so recht den Wert
innftlicher Wasserftraßeir Die Mobilmachiing
ist vorüber. immer aber noch stehen die Eisen-
balltlen an}: Verfügung der Militärbehörde
die Fahrplane, sowohl für Personen- wie für
gälkgwetkehrz können noch nicht so gestaltet

r en wie in Friedenszeiten was ziir Folge
hat, daß der Eisenbahngüterverkehr sich nicht
in normalen Verhältnissen abwickeln kann.
Der Handel, »durch den Krieg an und für sich
geschwacht, leidet Darunter, es fehlt vor allem
an bedeckten Gitterwagen, die noch immer in
erster Sime Den” Zwecken der Landesvertei-
digung dienen mussen. Welch ein Segen wäre
es gewesen, wenn 'in diesen Zeiten schon eine
große ganz Deutschland von Westen nach
Osten durchauerende Wasserftraße vorhanden
gewesen waret Getreide. Mehl, Steinkohlen
nnd ähnliche .Massengüter, die in diesen
Kriegszeiten einen erhöhten Wert besitzen-
hatten dann _Ieicht, bequem und sicher auf
einem derartigen Kanal befördert werden
konnen, unserer ganzen deutschen Volkswirt-
schaft zum Nutzen.
Aber immerhin, wir dürfen uns freuen,

dasz der wichtigen Wasserstrafze westliches
Strick nunmehr doch fertig geworden ist, das
Stuck von der Ems mit dem DortmundisEmss
Kanal bis zur Weser bei Minden i. Westf.
Aus diese Weise ist wenigstens die direkte Wasser-
verbindung des rheinifcli-ivestfälifclienIndustrie-
gebietes mit der Weser (weserabwärts bis
BremenZ hergestellt worden. Bei Minden be-
sinden lich die schon öfters in den Zeitungen
beschriebenen mächtigen Kanalwerke, das große
Hebewerk.(Schachtschleiife mit Sparkammern).
das Den ‚im Maximum 141/2 Meter betragen-
Den Abstieg vom .tianal zur Wefer vermittelt.
das große elektrisch betriebene Puinpwerk,
das zur Speisung des Kanals mit Wasser
dient und seine Betriebskrast etwa 70 Kilo-
meter weit von einer unterhalb an der Weser
belegenen großartigen Überlandzentrale be-
zieht, und schließlich die impofaiiie Kanal-
drücke über die Wesen ein Aguädutt, wie er
in diesen Abmessungen, in dieser technischen
Vollkommenheit in Deutschland seinesgleichen
nicht hat. Hier bei Miiiden wird der Kanal
nun vorläufig enden. Aber nicht lange mehr.
denn man arbeitet mit Hochdruck, trotz des
Krieges, an der Vollendung des noch recht
großen Stückes von Minden bis Hannover-
Misburg. Hannover und feine betriebfame
Vorstadt Linden werden besonders in den
Häfen, im Leineabftieg und der Schleufe zum
Lindener Hafen bedeutende Kanalbauwerke er-
halten, die jetzt schon nahezu fertig sind.
Unter militärischer Bewachung arbeiten u. a.
viele Russen am Kanalbett, die zahlreichen
Brücken für Eifenbahnen und Landstraßen
sind fertig. Jn einer zweiten Kanalbrüä·e,
die allerdings nicht so impofant wie die
Mindener ist, wird die Wasserstraße über den
Leinefluß geführt, und der Endhafen, der für
die Jndustrie Hannooers und Lindens und
für Den Umschlagsverkehr wichtig ist. wird
etwa 7 Kilometer ösilich von Hannover, bei
dem durch seine Zemeiitindustrie bekannten
kleinen Orte Misburg angelegt werden. So
dürfen wir hoffen, daß der ganze Kanal, vom
Rhein bis zur Leine, im nächsten Jahre
fertig sein wird, und wir wollen weiter hoffen,
daß dann auch dieser Weltkrieg beendet fein
Wird.

heer und Flotte.
-— Aus dein Auslande zurückkehrende R e -

serveoffiziersaspiranten haben ihre
W

 

 

Der Alte glich dem Gespenst der Rache.
»Du selbst bift Der Lügner, der Fälscher,

der Verbrecher!« rief er mit kreischender
Stimme. »Jn das Zuchthaus gehörst du —-
Du haft mich zugrunde gerichtet —- Du hast
unseren Namen mit Schmach und Schande
bedeckt — die Menschen werden mit Fingern
auf uns weisen —- seht Da! das ist der Vater
— das ist die Schwester — das ist die Gattin
des Zuchthäuslerst werden sie höhnisch rufen.
Du bist der elendeste Schurke, den es gibt —
ein Lump, ein Betrüger . . .«

Er konnte nicht weiter und sank erschöpft
auf das Sosa zurück, vor sich hin·murmelnd
und mit den Händen heftig gestikulierend. ·

Franz stand wortlos da. Er fand keine
Erwiderung: sein Gesicht war von fahler
Blässe überzogen. feine Augen suchten scheu
den Boden, er zitterte an allen Gliedern.

Angftvoll sah Else auf Herbert. »
»Du siehst, Franz Martini,«« sprach dieser

ernst, »wohin dein Leichtsinn fuhrt. Jch will
nicht in die Vorwürfe deines Vaters mit ein-
stimmen, dein eigenes Gewissen mag dein
Richter sein. Aber nun sag’ mir, was ge-
schehen soll — ich bin bereit. dir zu helfen . . .«

»Er muß fort! Er muß verschwindenl«
rief der alte Martini. »

»Was geschehen soll ?« flufierte Franz mit
beixfererJStimYe »leit weiss ia noch nicht,
we en r mi ant ag . . ."

»Nunhgut —- so will ich dir alles fügen.
Du weißt, daß dein Vater einen Wechsel in
Händen hat. der mit Dem Namen meines
Vaters unterschrieben ist. Dein Vater kaufte
den Wechsel von einein gewissen Geldverleiher
Vollmerding in Berlin, Der behauptete, ich
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sofortige Einstelliing beim Bezirkskommando zu
erbitten. Eine freiwillige Lilieldung bei einein
Ersatztruppenteil ist nicht -ulässig.
   

von Nab·ii;a"ksiekii;""
Rückkehr 20 000 Deutscher aus Frank-

reich. Oer Reichskanzler hat dein Zentral-
ausfchuß des ijloten Kreuzes mitgeteilt, daß
etwa 20 000 deutsche ilieichsangehörige, meist
Frauen und Kinder, aber auch Männer unter
16 und über 45 Jahren die Rüclwanderungs-
erlauvnis aus Frankreich erhalten haben und
demnächst in einer badischen Grenzsiadt ein-
treffen werden.

Sieben Söhne im Felde. Eine Krieger-
familie ist die des Zollrats ziöhlen Neukölln.

  

 

Vizefeldwebel Wilhelm Sanders aus Greis.
Bei seiner Aniunft auf dem dortigen Haupt-

.bahnhofe empfing ihn feine Frau mit einem
mächtigen Blumenstrauß und —- dem Eisernen
Kreuz. Der Krieger hatte keine Ahnung da-
von, daß ihm diese ehrenvolle Auszeichnung
zugedacht worden sei. Das Kreuz war. da
man wußte, daß Sanders zu seiner Genesung
nach Der Heimat fuhr. inzwischen seiner Frau
zugefiellt worden.

Ein jiigcndlicher Held. Bei einem dieser
Tage durch Miilheim a. Ruhr durchlaufenden
Verwundetentransport befand sich auch ein
14V: Jahre alter Knabe, der mit dem Eisernen
‚treue geschmückt war. Der brave Junge. der
unlerenTruppen durch Wasserholen. Munitions-
schleppen und wichtige Botengänge hervor-

-»-i..
 

Von den Kriegslchauplätzen.
Eben: Vom Osten: Auf dem Marsche nach Kjelce Unten: Ein Chaiisseebild vom Westen: Auf
der einen Seite Trainkolonnen, auf der anderen marschierende Truppen, in der Mitte Autoverkel)r.
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Nicht weniger als sieben Söhne des Ratssragende Dienste geleistet hatte, stammt aus
stehen vorm Feinde. Der älteste hat als
Stabsarzt bei den Ulanen die Schlachten in
Ostpreuszen und bei Suwalki mitgemacht; Der
zweite, Negierungsassessor und riezirksamv
inann z. S. d. Nes» ift in Ponape (Südsee-
Jnseln), seit vier Monaten fehlt von dort, wo
sich bekanntlich innvischen die Japaner einge-
nistet haben, iede Nachricht. Jn der Schlacht
von Tannenberg wurde der dritte verwundet,
und ein anderer ist als Oberapotheker der
Reserve in Polen tätig. Zwei weitere
kämpfen als Leutnant und Fahnenjunker bei
der räufgartillerie, unD Der siebente ficht im
Westen als Kriegsfreiwilliger.

« Das Eiserne Kreuz von der Frau
überreicht. Eine freudige Uberraschung er-
lebte der als schwer verwundet zurückkehrende

habe ihm den Wechsel gebracht. Mein
Vater erklärte seine Namensunierschrift für
gefälfcht —- dadurch geriet ich in den Ver-
dacht. den Wechsel gefälfcht zu haben.
Du ließest diesen Verdacht ruhig auf mir
sitzen, du benutztest sogar den Wechsel dazu,
um einen Druck auf die Entschließungen
meiner Schwester auszuüben, die dir die Hand
zum Ehebunde reichte, um mich vor einer
entehrenden Strafe zu retten -— und das
alles tatest Du, obgleich du wußtest, daß nicht
ich- sondern daß du selbst den Namen meines
Vaters gefälscht hattest. Was hast du mir
darauf zu erwidern?«

Eine bange Stille trat ein. Else war
weinend auf einen Stuhl gesunken, das Ge-
sicht in Die Hände vergraben, Der alte
Martini starrte seinen Sohn mit haßerfüllten
Augen an. Franz stierte finster vor sich hin.

Endlich fragte er mit rauher, heiserer
Stimme: »Welche Beweise hast du ?«

»Auch das sollst du wissen.« fuhr Herbert
fort. »Wir waren heute bei Vollmerding, er
sagte uns, daß ein junger Mann, ein Student,
bei ihm gewesen, der meinen Namen geführt
—»— ich war es nicht gewesen, denn Vollniers
ding kannte mich nicht —- es hatte sich also
jemand meines Namens bedient, um den
Mann zu einem Darlehen zu veranlassen. Er
zeigte uns auch Briefe, die meine Namens-
unterfchrist trugen —— und diese Briefe. Franz
Martini, waren mit deiner Handschrift ge-
schrieben -— wagft du noch zu leugnen ?«

Unter der Wucht dieser Beweise brach
Franz zufammen. .

‚überliefert mich Dem Gericht,« sprach er  

Berlin. Der kleine Held hatte einen Armschuß
erhalten.

Auf eine Mitte gestoßen. Der mit 2500
Flüchtlingen von Boulogne abgegangene
Dampfer »Admiral Ganteaiime« ist aus eine
Mine gestoßen. An Bord entstand eine
Panik. Dreißig Personen ertranien bei der
Überführung der Passagiere auf Den eng-
lischen Kanaldampfer »Queen«. Die Über-
lebenden wurden nach Folkesione und von
dort nach London gebracht.

Wiederaufnahme der Antwerveiier
Flußfchiffahrt. Die im Antwerpener Hasen
verfenkten Schiffe lind so weit gehoben, daß
die Flußfchiffahrt wieder möglich ist. Die Ab-
transportierung von Waren ist aber noch
untersagt, bis die Ausnahme der Bestände
 

Dumpf. »Macht mit mir, was ihr wollt. Mir
ist jetzt alles einerlei . . .«

»Ja — holt einen Polizisten!« schrie der
alte Martini außer sich.

Else fah Herbert nur groß und angstvoll
flehend an. aber der Blickihrer tränengefullten
Augen drang ihm tief in das Herz.

»Ich will dich nicht verderben- Franz
Mattini,« sagte er, »um Deiner . . .« er stockte,
er wollte sagen, »um deiner Schwester willen«
-- aber er mochte das Geheimnis seines
Herzens nicht enthüllen -— ‚um unfer aller
willen,« vollendete er leise. »Ich hätte diese
traurige Angelegenheit vergessen können, ich
hätte sie im Verborgenen lassen können, aber
dein neues Vergehen zwingt mich zu sprechen
— aber ich bin bereit. Dir auch fernerhin zu
helfen, dir die Wege zu einem besseren, ehren-
hafteren Leben zu ebnen — aber hier kannst
du nicht bleiben.«

«Laft mich gehen —- eine Kugel durch den
Kopf, und alles ist zu Endet«

»Nein, Franz —- das ist nicht das Rich-
tige. Denke an Trude denke an dein
lKind. Willst du den Fluch eines Selbst-
mörders auf Die Deinen laden? Willst du
zu all deinen Vergehen ein nie zu sühnendes
Verbrechen hinzufügen 3'

»Was soll ich machen ?«
»Jns Zuchthaus mit ihm." stöhnte Martini.
Herbert winkte dem Alten Schweigen au.
»Ich weiß einen bessern Weg, Franz-«

fuhr er fort. trat auf jenen zu und legte die
Hand auf seine Schulter. »Jeder Fehltritt
kamt gesühnt werden — versprtch mir. ein
besserer, ein ehrlicher Mensch zu werben lmd

  

durch eine Kommissidn erfolgt ist. Die Lage
in Antwerpen ist ruhig.
-—— _‚__.‚ __.__„„-‚__ H

Clie die „ßawke“ Tank.
Berichte englischer Blätter.

Die wenigen Überlebenden des durch einen
deutschen Torpedoschuß gesunkenen enalifchen
Kreuzers »Hawke« haben nach ihrer Ankunft
in Aberdeen ausführliche Schilderungen »von
ihrenErlebnissengegeben. .Obwohl esVormittag
war.« erzählte einer, »so lagen doch viele, die
eben erst von der Wache gekommen waren.
in ihren Kaiüten und wurden durch die furcht-
bare tsxplosion und die Erschütterung des
Schiffes, das sich sofort auf die Seite legte.
aus dem Schlaf aiifgefchreckt. Sie eilten zu
ihren Kameraden an Deck. und nun wurde
der Versuch unternommen, Die Boote und
eine Anzahl von Flößem die der Kreuzer
trug. flott zu machen. Aber fast alle Boote
waren unbrauchbar geworden. und ne gingen
sogleich unter, als sie das Wasier beruhrtcn.
Jede Minute vermehrte die Gefahr.

Das Schiff sank mit einer erschreckenden
Schnelligkeit, man arbeitete fieberhaft mit der
Kraft der letzten Verzweiflung, aber alle An-
sirengungen waren vergeblich: sie mußten an
Bord den Tod erwarten. Der Schrei erscholl:
»Jeder Mann für sich felbft,“ und von diesem
Augenblick an suchte sich jeder zu retten. so
gut er formte. Die Osfiziere standen bis zu-
letzt aus dem Schiff. beruhigten die Leute und
halfen ihnen sogar. Keiner von ihnen ist ge-
rettet worden. Nur vier Minuten. vier furcht-
bare, von einer Welt von Gefühlen ersullte
Minuten vergingen von dem Augenblick an.
Da Die »Hawke« getroffen wurde, bis zu dem
letzten irampfhaften Sichausbäumen. nach dem
das Schiff in den Wogen versank. Dann
folgten grausige Szenen.

Hunderte von Schiffbrüchigen kämpften in
den kalten Wassern mit den Wogen. Viele
hatten Schwimingürtel um, aber auch ne
gaben erschöpft den Kampf auf und gingen
unter.« Von diesen tragischen Augenblicken
berichtet ein anderer: »Die entsetzlichsten
Dinge spielten sich ab, nachdem wir über
Bord gegangen waren. Es war ein furcht-
bares Bild: manche bluteten über und über,
Gesichter in Todesangst tauchten hier und da
aus den Wellen empor, Hilfeschreie gellten von
überall, und die wenigen Flöße waren über-
füllt. Das gab einen Anblick, den ich in
meinem Leben nie wieder vergessen werde.
Als ich aus dem bitterkalten nassen Wellen-
grab wieder auftauchte. da sah ich zunächst
nichts als eine hohe Wand von Qualm nnd
Nebel. Die »Hawke« war verschwunden isnd
um mich her gab es Hunderte von rudernden
Armen, von hilfesuchenden Händen, von
fchreienden, stöhnenden Menschen. Es gelang
mir, in ein Boot zu kommen, in das wir noch mehrere aufnahmen.“

Unter den Geretteten befand sich ein Ma-
trofe, der den Untergang eines Kreuzers durch
ein deutsches Torpedo bereits zum zweiten
Male mitmachte.

Vermil'ebtes.
Gouverneur v. Schuckmann als Kriegs-

freiwilliger. Bei Ausbruch des Krieges
stellte sich der jetzt 57 Jahre alte frühere
Gouverneur von Deutsch-Südweftafrika,
Exzellenz v. Schuckmann, als Kriegsfreiwilliger
beim 3. Garde-Ulanen-:ftegiment, in dem sein
Sohn als Offizier Dient. Da der frühere
Gouverneur bisher keine militärische Charge
bekleidete. trat er zunächst als Gemeiner ein.
wurde aber jetzt, nachdem er zum Gesreitem
Unterosfizier und Vizewachtmeister befördert
worden war, zum Leutnant ernannt. Die
Schnelligkeit seiner Beförderung entsprach dein
außerordentlichen Eifer, den Exzellenz von
Schuckmann im Dienst gezeigt hat. Wie ernst
er den Soldatenberuf aussaßt, geht aus einer
Äußerung hervor, Die er einem Potsdamer
Geschäftsmann gegenüber machte. als dieser
den früheren Gouverneur mit dem ihm zu-
stehenden Titel »Exzellenz« anredete. Darauf
verbat er sich diese Anrede mit folgenden
Worten: »Früher war ich Exzellenz bei den
Schwarzen, jetzt bin ich lediglich Unteroisizier

  

 

 du sollst an mir einen Freund haben.”

V. Schuckmann«« osuciki n. Auster-s vcnuxc ca.a.ii.. anein-

   

»Was soll ich tun r“
»Hier kannst du nicht bleiben. Deine

Fehltritte würden doch bekannt werden. es
wissen zu viel Menschen Darum. Du mußt
fort, weit fort von hier, um ein neues Leben
anfangen zu können.«

»Nach Amerika i“
»Ja . . .
»Was soll ich Dort?”
»Arbeiten, Franz. Ein neuer Mensch

durch deine Arbeit werden. Was die Arbeit
vermag, ich habe es an mir selbst erfahren.
Auch ich war leichtsinnig, stolz und trotzig: ich
stürmte in das Leben, in die Welt hinaus
und glaubte, es könne mir nicht fehlen. Jch
stand am Rande des Abgrundes, da bot sich
mir die Arbeit als Helferin in Der Not an.
ich ergriff ihre Hand, und mit ihrer Hilfe
wurde ich ein anderer, ein besserer Mensch.
wie ich hoffe. Mach’ es wie ich, Franz!
Arbeitet Ringe dich aus eigener Kraft
empor aus dem Abgrund, der dich zu ver-
schlingen droht —- ich werde dir helfen. und
wenn du wieder zu uns zurückkehrst, ein
arbeitsfreudiger, ein ehrenhaften tüchtiger
Mann, dann will ich dir die Hand als meinem
Freund und Bruder reichen . . .«

Ein wehes Schluchzen drang aus der Brust
des Unglückseligen hervor, fein Haupt sank auf
Die Schulter Herberts und er weinte bittere
Tränen.

Herbert legte den Arm um ihn.
»Du willigst ein i“ fragte er. »Du gibst mir

das Versprechen 3‘
»Ja —- sa —- aber meine Frau — mein

Kind -—3'

Gortleiiung folgt.)Du21
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Sonnabeside . « «m. Münzen... CFltctjtsptekljaus Arbeitern
von llrn erg. « ..

onu o: II » gilt
GAR}; Ist-legte Vorstellung = ji-

“maritim" rm- Sonnabend Sonnteg Montag m »
„m um 5 3 5 Uhr. spsfa°2mäiämem
Schal“ lelhalls . . . . ·· Knopflochmaschineuf Wäscht-Jud

(Direkt: Dr TEeodorLoewe.) Ins im“ Sattlvlun m hkspttdkls hkcvtttztthkliktt. Nach aufwärts franko Bahnstattom

genügsam“ ; Die Niederlage der 4. Kavallerie Juijus Dressler 8160,
Sonntag uadm.3‘/,11br: in 2 Teilen.

Gilt GIUUDRSWUMMM An der österreich-ferbifchen Grenze. Gsdßte vis:s.··ii·lli·:·;·W-e·k·ålåtnii·i·k Sile Systeme

sieben gegen zwei. «

e... uns... « Sorge-U „3:31,53 kemEUde SiiiiinifiilmMattener
Dienstag:

 

Es Original-Phönix.
Nähmaschinen

liir Gewerbe u. Hausbedarf sind die
besten ver Gegenwart, zum Kunst-
Enden besonders geeignet. —«t1ußer-
til-m empfehlen wir alle anderen
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Sieben o an zwei 5 o TIE- itzt-d z;i vermieten “Et Näh-Iris beim Häuferverwalter
- · s« am s. · Bis-«-„an, e. Ewige Zeugen «- - „e s-

Wiener Blut 7. Ergreifendes Drama in 4 Akten. Eine weineWntanung, Gül’ißflßtl‘. |2,
_ .. 8, Susanne Graudajse in der Hauptrolle» ‚lii WimL mittiiillill pcr Huld 5.t vermieten bei Kollet;

L b h ·- g· ? ? AlsLuftschttfer ? ? ..
le 1c -—---———— —————— Allen Freunden und Bekannten zur glit-

teilung, dass mein Mann zur Zeit in st-

Theater. Klndervorstellung nur Sonnabend Sonntag sesseen reesvnessnaeens ist. Innensen—
menden Falle bitte ich herzlich, mich durch
Aufträge zu unterstützen. Mein Bestreben wird
se.n‚ diese zur vollsten Zulriedenheit auszu-
führen. Beerdigungs-Institut

WAchtung! Vocatlzeige! m1 ·. *li‘el'M'

Mittwoch “"d Donnerstag. Schule für höheres u. elementares
Die rote Joulc Klavierspiel, Bebt-kam Parkstr. 9

neben der Mittelschule (nicht zu verwechseln mit der in
65m Der Zelt angemefiWer neuster Schlager in 3 Akten der Villenkolonie befindlichen Klavier- und Gesangschule.)

Tägl. Annahme von Schülern. Näheres durch Bespre-
———————— ———————————— -— chung und Prospekte Icla Kantine-is exam. u. dipl

Bis-lustwa- Artur Soholz,ehem. Mitglied des Deulschen'I‘heaters-München Musiklehrerin.

 

Kriegs-Spielplan Nach einem besonders abgepaßten Programm.

l914
Heitere Bilder aus
ernster Zeit in vier
Abteilungen von

OTTO REUTTER und : DE
MAX REICHARDT. »

 

 
 

   

    

Gesangstexte von s·
OTTO REUTTER mit _

Max Psllsubsrg Liz
als Gast i. dJlauptrolle. , _': J
In Szene gesetzt von J-. .

Dir. S. Kunstadt.
Emässlgte Krisgsprelso i«·«s"·k.·

(Näheres Plskats). ··L"·

 

 

 

Programm - Aenderung vorbehalten.

 

 

Wes-s-mmmmmmMmm  Pergamentpapier
·«.· · zum Einlegekrausen verbind-

e l W .
vllxx euer. Man aoonnlert jederzeit auf das S Packpapler für Pakete

01'151“ schenkte und billigfte Zeichenblocks
Theater.

Eröflnung der Winter-
Spielzeit:

Familienslxtitzblatt Holzkohle, Gummi,
Bleistifte,Tinte etc.

Meggendorter--Blätter Geburtstagskarten
Ansichtskarten

München O <2 Zeitschrift für ”Humor und Kunll. _ "; F [l K
Uierteljährlich tZ Nummern nur M. 3.- bei direkter 5 9| Mist - ertens

 

 

Gastspiel

Leonhard

Hushel
3 Schlager! 3

Fest steht und treu...

Freund Löwe

Landwehrleute.

Kleine Weite!
Entree 25, Res. 50., luiarl. 75
l. Part. 1,00, Logen 1,5().

O Zulendung wöchentlich vom Verlag M. 325 Q) zumt’esand von Liebesgaben.

Hbonnement bei allen Buchhandlungen und DIV. Fürmulare
Poltanl'taltcn. Verlangen Sie eine Gratis-Probc- empfiehlt
nummer vom Verlag, München, Perusaitratze 5a G d

rnfl Ein eili,Kein Besucher der Stadt München

Buchdruckerei,
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,

Bahnhotstrasse Nr. l2.

 

Perul’al’traße 58 befindliche. äußern interessante Russtellung
uon Originalseidmungen der MeggendorferBlättr.“ Zu S

berichtigen

Us- täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! EIN 5
muss-.-mmI-t-mI-mM
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gebraucht, gut erhalten
von 15 Mark an.

Reparaturen ’ "an...“kits-»-DIE-—»,JVHZ·H«»FJ:«·3"”im” S WAbholung frei. EsIne·.««··Ys·«··· Y«·«·Lss···» p
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· «—«—·-:«-··· sxmacht; essele weich u. mildßbeseltig
._a ‘ ‚ e.rsuhe oder gerötetetiHaut-uungibswttdoalon

. ». . Teint, zartundduf
Hausmittel. man m roten6Gartens -

Stopfapporate Itzt ·«" «
zu jeder Nähmaschine

passend von 1,60 Mk. an.
  

· Monatsschrill zur Selbstanlcrligung der
  
 

« - Kinderkleidung und Kinderwäsche. . . Luna alle!" « l»F--- UMAMI- - « '‚ · · ". J·.——· ais-tin 20 und sospr. mit Anleitung.
, ( · Jede n1m _ « -snum- Hin-Es usschtä e. wie ß üt en. itcsscr .,-:-.·««. . — « k. ' -_ .'."' _ aiser-Borax-Seife 50 Pt.
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WkOÜtCHIOS‚mi«--·"« 7· . i lmio wnii 25 Pl , W-« III-i t ec enp er

· i: 93m."e" m · · m i.··.·i·.ä, ‚91':i'g.i'm„1,4an l. “l fi“ »Z· „S “3‘s«-« s es; s Teerschweiel eite-i«A “f! ‚. u“ u„5|.an. “Ei: e:- . s
Flamming,BrTs.-u _\ _‘.?_/ nlüilihil'isszikskisrmt5".-Willi?!"Maus All—‚‘11 ‚an Bergmann 82 Co.‚ Rinde-beut Anzelgenfinden beste verbreltung.
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in handwarmem (35° C) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in dieser Mannen

Lauge etwa 'I. Stunde. Nach gutem Russpülen drückt man sie (nicht Iris-good aus. Das
Trocknen dort an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der sonneW So

·»»» ,«, _„ 'lIIaTsi bleibt die WOHO locker. griffig und wird nicht filzig! Ohm" .zhuuich„nicmh-ton. party-stri-
IKOQSIQCISGFIxskssxsssusnxxs .n·s- \'S‚.\S\SS\"\‚m\\\s wsshss\:ssxSSS\\:\.\\\S\\\ HENK · . « , Inen u a ie en ’ I .UHU):WilliWillBUT-mWillMkfliiillims “hi, lli'iili lll l1” „HIN/Hut“ EL&Cie DÜSSELDORF auch Fehlt: i d Ilbel in Henkels gleichSOdG:

«:.W-00« o, ,»- «·--,O---OO--- ff? ’\."'.\.‚ H ’O‘rI. --- ------m ---”I.”---C----» ro - will/lauten),---««,- „‚„ „‚H, »(n
xs s 8 » myxs \\\\ \ \\‘\\\\. \\\\ \\. \\ \'\\\\\\'\\\:\\ ‚..\._ «.xx«x\\\\\\ ..... x    

     
    
   

 

     
.l:. s




